
INTERVIEW

N Umwelt mi1iss1ı1onarısch engagılert kam dieser brifigt Uu1ls Europäern dıe rage nach der 1SS1ON In uUuNnseTeM

Orlentierung der Konferenz eigenen Kontext zurück. Keın under eshalb, daß dıe Bot-
uch für den deutschen Kontext stellt dıe Konferenz dıe schaft der Konferenz damıt begıinnt, ZUT missıionNarıschen
rage nach der missionarıschen Sıtuation und Verantwor- Verantwortung In der westlichen Welt, In der elıgıon DT1Va-
tung be]l U1l noch einmal Sanz NEU und drınglıch. alvador 1sıert werde, aufzurufen. AUSs Schäfer

„ES bleiben tiefe Ambiıivalenzen“
Eın espräc mıt Franz-Xaver Kaufmann

Warum sich das Christentum In westlichen Gesellschaften derzeit schwer [UL, obwohl
Interesse Religiösem vorhanden st? Was können die Kırchen In einer olchen SIitua-
ıon tun? Darüber sprachen WLr mut Prof. Franz-Xaver Kaufmann. Er In Bıelefeld
S0ozlologie un Soztalpolitik un hat sıch LMMer wieder muit nalysen ZUF Lage VO.  _
Christentum und Kirche Wort gemeldet. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Kaufmann, be]l einer Tagung In der genüber müßte INan darauf bestehen, daß In Luhmann-
Katholischen ademıe Schwerte VOT ein1gen Wochen ha- schen Begrilfen sprechen der Code der elıgıon nıcht
ben SIıe In einem Dıskussionsbeitrag aiur plädıert, auf dıe dıe Unterscheidung VO  — Immanenz und JI ranszendenz, SO1MN-
Terminı elıgıon und Kırche verzıchten, das TIStT- dern dıe VO  — eı1l und Unheıil ist Wıe das Kechtssystem CS
che LCUu artıkulieren können. Was STOT S1e denn den mıt eCc und Unrecht und das Wiıssenschaftssystem mıt
beıden Begriffen? ahrheı und Unwahrheit Liun hat, waren eıl und Un

he1ıl das Spezılıkum des Relıgionssystems. Dann hätte INanKaufmann: Natürlıch we1ß ICh! daß INan auft (l Terminı
nıcht Sanz wırd verzıchten können. Schlıe  1C wırd In UuUNllSc-

auch eın Krıteriıum, erkennen können, In eiıner
Gesellschaft rel1g1Öös WIrd. SC  TeDbie suchen dıe MenschenIT Gesellschaft das Chrıstliche weıtgehend den Be-

rıffen elıgı10on eiınerseıts und Kırche andererseıts bgehan- auch heute Heıl, und ZW al In en möglıchen Formen.
delt ber gerade weıl diese erm1n1 ZUT Bezeıchnung des
Christlichen ängıge Münze geworden SInd, meıne ich, dıe
Theologen ollten einmal versuchen, ohne S1e auszukom- „Das Christentum etablıert sıch In selner

säkularen Verborgenheıt“INeE  3 Im gleichen SInn ordere ich auch VO den Sozlologen,
S1e ollten auf den Termıinus Gesellschaft verzıchten. ITheo-
ogl1e müßte also den Versuch machen, das mıt elıgıon und Be1l dieser UG en dıe chrıstlıchen Kırchen emKırche Gemeıınnte mıt anderen Worten und damıt Irıscher
r dejä-vu-Effekte überwıinden. Anscheın nach aber ziemlıch schlechte Karten. DIe viel D

brauchte Kurzformel, da elıgıon boomt, während dıe Kır-
Der allgemeıne ren!| Aln 10100 ädoyer jedenfalls chen immer leerer werden, ist sıcher eine orobe Vereınfa-

beim Stichwort elıgıon geradezu elıgıon wırd chung ber Jatsache ist doch, daß das relıg1öse Interesse
zunehmend einem Allerweltsbegriff, der auch weıthın p — Christentum weıthın vorbeıläuft er kommt das e1-
SIT1V besetzt ıst gentlich?
Kaufmann: Der Begriıff der elıgıon hat sıch in der Lat VCI- Kaufmann: Ich kann Ihre Feststellung mıt einem eıspie
selbständigt und VO theologıischen Sprachgebrauch CINall- bestätigen. Be1l eiıner Befragung VO Führungskräften, dıe
zıplert. Im übrıgen ze1ıgt dıe Begriffsgeschichte, da ß Cs sıch ich VOTI einıgen Jahren durchführte, wurde den Befragten
be]l elıgıon eiınen ausgesprochen modernen Begriff han- 1ne Liste mıt () Werten vorgelegt, be1l denen S1e ANSC-
delt, der VOT dem Jahrhundert kaum eıne spıielt. ET ben sollten, ob CGS sıch ihrer Meınung nach gemeınsame
kommt eigentlich erst 1MmM Z/usammenhang mıt dem Versuch Grundüberzeugungen andele e1 eiwa egrıffe

WI1IEe „Freıheıts- und Menschenrechte“ und „SOzlale Gerech-auf, eiıne Argumentationsebene Jenseıts der untereinander
zerstrıittenen Konfessionen finden Das hat sıch längst tiıgkeıt“. Nur bel Z7WEe]1 Begrıffen auf der Liste bestritten mehr
verloren; der Religionsbegriff selbst ist inzwıischen SOZUSa- als dıe Hälfte der befragten Führungskräfte dıe allgemeine
SCH säkularısıert worden und bezeıiıchnet heute einen Be- Gültigkeıit, beım Begrıff Natıonalısmus und beım Begrıff
KeEICH! der ırgendwıe mıt Sınnstiftung tiun hat emge- Christentum. Man kann diıesen Befund durchaus verallge-
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meınern und muß dann konstatıeren, daß das Christentum sehr stark strukturierende Funktion Z  9 gerade eı1l CS Kır-
HMN noch für eıne Mınderheıiıt 1ıne unbedingt werthafte VOorT- che als eiıne Instıtution o1bt, dıe dem (janzen über ange
stellung ist Jahrhunderte eıne Art alt egeben hat Das el 1UN aber

nıcht, daß diese Prägung und Se1 1L1UT In rudımentärenber ogleichzeıt1ig en Menschen, dıe den allgemeınen Formen SUZUSascCH automatısch bestehen leıben müßteNspruc. des Christentums ablehnen, doch AUS chrıstliıchen Denken S1e 11UT dıe ehemalıge DD  z mıt ıhrer radıkalenIradıtionsbeständen, dıe In WMSGLG Gesellschaftsordnung
eingegange SsSınd und S1e entscheidend mıtprägen. Wıe oeht Margıinalısıerung der Kırchen und des chrıstliıchen auDens

als kulturellem Erbedas zusammen ?
ine (Garantıe afür. daß implızıt Christliches In KulturKaufmann: Es andelt sıch hler sehr verschıedene Ebe- und Rechtsordnung bestehen ble1ıbt, g1bt aber auch ın

NEeN Es ist sıcher nıcht bestreıten, daß UNsSsSCeEIC Kul-
HDa VOT em auch Kechtssystem, gerade In den VCI- nıger adıkal säkularısıerten Gesellschafte nıcht GGerade 1mM

/usammenhang mıt dem Kruzıifixurteil VO 1995 wurde dochfassungsrechtlichen Normen, t1ef mıt orstellungen verbun-
den SInd, dıe 1mM chrıistliıchen Kontext entstanden SINd. TUlz Jenseıts mancher kurzatmiger Aufgeregtheıt W1e e1in

Erschrecken arüber siıchtbar, W1e wen12 solche chrıstliıch DC-Rendtorftff hat diıese kulturellen und recCc  iıchen Bestände
als ımplızıtes oder außerkıirchliches Chrıistentum bezeıch- ragten Bestände gesichert und selbstverständlıiıch SINd. Ist

das nıcht 11UT verständlıch?netl
Kaufmann: Ich kann dieses Erschrecken gul nachvollziehen
Nur würde ich dıe relıg1öse Lage ın Deutschlan: derzeıt

„ES wIırd iImmer schwıer1ger, Fragen VO  = Inn und nıcht einschätzen, daß eiıne Gesellschaft ohne Chrısten-
Heıl Öffentlich behandeln“ {u  3 unmıiıttelbar bevorsteht. Das schon deshalb nıcht, weı]l

dem Christentum bıslangz keın ernsthafter Konkurrent C1I-
wachsen ist SO hat dıe laızıstısche Aufklärung IranzösıscherMiıt dem implızıten Christentum ist CS aber eiıne Sa- Prägung INn ihrem rsprungslan: heute Sanlz annlıche Krısenche Schlıeßlic kann sıch 00 Zeıtgenosse Ja bewußt oder bestehen WIE dıe chrıstliıchen Kırchen Und dıe meılstenunbewußt mıt diıesem allgemeınen chrıistliıchen Erbe egnNü- so  en „relıg1ösen Bewegungen“ erweılısen sıch als VCI-

SCH und sıch damıt den relıg1ösen Nspruc VO Glauben
und Kırche VO Leıb halten gleichsweise ephemer. In den westlichen 1ändern o1bt 6S

derzeıt keıne relıg1ös-spirıtuelle ewegung, dıe auch 11UT
Kaufmann: Auf der Indıyidualebene Ist eıne solche Haltung VO ferne Gewicht und innerer Dynamık mıt dem (Ohrıs
sicher Vorste  n Vıelleicht Ist für dıe relıg1öse Sıtuation tentum aufnehmen könnte. Das eigentliche Problem ist
der Gegenwart kennzeichnend, daß sıch das Christentum vielmehr, daß CX immer schwıerıiger wırd, Fragen VO Sinn
ZU einen In selıner kırchlichen Sıchtbarkei und ZA0E ande- und eı1l öffentlıch, kollektiv behandeln Es entsteht eher
KG ın selner säkularen Verborgenheıt 1n den Strukturen der eiıne gEWISSE Indıfferenz gegenüber olchen Fragen, eine
Kultur und des Rechts stabılısıiert. Das sSınd aber gerade dıe mehr oder wenıger kaschılerte Ratlosigkeıt, als eıne wiıirklı-
Bereıche, dıe gemeınnhın nıcht als relıg1Öös gelten. Nur In sel- che Alternatıve A Chrıistentum.
tenen Fällen, WI1IEe etwa beım Streıt dıe Abtreibungsge- Woher kommt letztlich diese Indıftferenzsetzgebung oder auch dıe Kruzıfixe ın staatlıchen Schu-
len wırd das Fragen nach dem Christlichen ın der Gesell- Kaufmann Sıe hat mıt der mbıvalenz der Moderne tiun
schaft virulent, dann aber 1n einem 1UT schwer lösbaren Das Posıtive dem Prozeß, den WIT als Modernıisıerung be-
Spannungsverhältnis. An olchen und ahnlıchen Punkten zeichnen, ist 00 ungeheurer Zuwachs Möglıchkeıten. Wır
ırd CS SOZUSaRCNH dramatiısch, ırd auch eıner orößeren Of- en nıcht In einer eıt des Werteverlusts, WIEe dıe Konser-
tentlichkeit klar Hıer ırd angesprochen, das sıch vatıven behaupten, sondern In eiıner eıt der Werteınflatıon.
nıcht alleın nach dıiıskursiıven Verstandeskategorien entsche1- Das kommt ZWAaTl 1mM rgebnıs der Indıfferenz auf das le1-
den äßt che heraus, nıcht aber In der erapıle. Das Insıstıeren auf

Blıtzt nıcht In olchen Streıitfällen dann doch ewollt bestimmten Werten in ebung VO anderen ANSC-
sıchts einer Werteınnflation überhaupt nıchts. Denn alleoder ungewollt dıe Eıinsıicht auf, daß dıie prägende elıgıon

WMNSECIGN: Kultur nach WIE VOTI das Christentum ist, auch WECNN
deren Werte rheben eiınen ahnlıchen nspruch, daß dıe
Konkurrenz der Werte und eın UÜbermaß des Werthaftendas den meılsten 1mM Normalbetrieb der Gesellschaft nıcht be-

wußt st? ble1ıbt, das eINn Mensch In seinem en unmöglıch verwirklı-
chen kann. Damıt ist aber auch das eıl In dıe Konkurrenz

Kaufmann: Das Christentum kann auf keinen Fall einen Ex- anderen Werten geraten, hat nıcht mehr dıe Höchstrele-
klusıvıtätsanspruch rheben Man würde CS sıch damıt Va WIEe Maxer würde. eı1l steht ıIn Konkurrenz
einfach machen: Schlıe  ıS sehö ZU heute noch nachwir- mıt Wohlstand, Freıheıt, Gerechtigkeıt und anderen Werten.
kenden Erbe uUuNscIeT Gesellschaft auch dıe griechısch-römi1- Wır Gerechtigkeıit nıcht mehr VO der elıgı10n,
sche Antıke oder dıe atheıstische Aufklärung fIranzösıscher sondern VO Rechtssystem, VO Staat und selinen Verte1-
Vers1ıion. ber Yahnz sıcher kommt dem Christentum eiıne lungsmaßnahmen.

211997



INTERVIEW

che Grenzfälle oder doch schon dıe Norm selber A Dıskus-In der derzeıtigen Auseimandersetzung den Soz1al-
und se1ıne ünftıge Ausgestaltung steht auch implızıt S10N stehen. Denn VO  — außen, VO  — anderen Kulturen AUS DC-

sehen, wıirkt der Westen immer noch erstaunlıch homogen,Christlıches auf dem pIe Schließlic ist der moderne
Wohlfahrtsstaa ohne CANrıstiliıche een und Inıtlatıven nıcht gerade auch In der rage der Wahrung des Lebens und der
enkbar 1eweıt äßt sıch der Sozialstaat umgestalten, ohne Personwürde. Im übrıgen kommt CS el nıcht alleın auf dıe
daß €e1 se1ıne chrıistliıchen Wurzeln tangılert werden und CI relıg1ösen Leıitbilder WIE eiwa dıe CNrıstliche Botschaft als
adurch in Schieflage kommt? solche d sondern pıelen auch andere ınge ıne erheb-

Kaufmann: Es wırd darauf ankommen, W1e der HUG der IO olle, eIiwa hıstoriısche Diszıplinierungsprozesse, WIE
S1e Norbert 1aSs In selner Theorıie der 7Zivilısatıon herausge-Weltmarktsıtuation In den einzelnen Ländern verarbeıtet arbeıtet hat

ırd Es ist aber 00 Charakterıistikum er Staaten 1mM
Abendland, daß S1e gesellschaftlıche Ordnung mıt Gerech- Dalß das Christliıche angesichts des vielen Redens VO

igkeıt aSSOzZ1lleren. Man darf eshalb als Konsens unterstel- elıgıon nıcht 1INSs Hıntertreffen gerat, ist dıe eıne ache, der
len, daß dıe Menschen ein1ıgermaßen gerechten Ver- Umgang mıt dem ema Kırche wıeder eıne andere. Daß CS

hältnıssen en wollen Das schlıe nıcht dQUS, daß dıe VOT- ıIn der Moderne AMNe deutliche Verkıirchlichung des Chrısten-
stellungen darüber, W as erecht Ist, zwıschen den einzelnen (UMS, nıcht zuletzt dem wang der Verhältnisse DCLC-
Ländern inhaltlıch varı]ıeren. SI1e SInd beispielsweıse In den ben hat, ist nıcht bestreıten. ber WIE kann und soll der

Veremigten Staaten andere als In der Bundesrepublı oder Weg der Kırche ıIn der späten Moderne weıtergehen?
ın chweden ber WENN sıch dıe Überzeugung verbreıten Kaufmann: Als ich se1linerzeıt den Begrılf der Verkirchlhıi-
sollte, eın Staat DZWw eıne Regierung SE 1 nıcht In der Lage, chung des Chrıistentums pragte, wollte ich damıt VOTI em
gerechte Verhältnisse gewährleısten, entstünde eın be- für bestimmte Veränderungen sowohl des kırchliıchen W1e
trächtlıches Legıitimationsproblem. Beispielsweise kommt CS noch mehr des außerkıirchlichen Bewußtseıins sensıbıilısıeren.
gegenwärtig den Bedingungen eıner nıcht oder 11UT SC Im Außerkıirchliıchen gelten eben ıIn der Tat dIe Katehen .
nng wachsenden Wıiırtschaft verschärften Verteiılungskon- meıst dıe Amtskırchen verstanden werden. als der
flıkten IC dıe Verschärfung der Verteilungskonflıkte als
solche muß dıe Chrısten auf den Plan rufen, wohl aber, ( 000 gesellschaftlıche (Ort VO  Z elıgıon. [)as begınnt schon be1l

den Kırchengebäuden, dıe dıesen (Irt sıchtbar symbolısıe-sıch AdUus ıhnen eıne systematısche Benachteıilıgung der
Schwächsten ergeben würde. Es ware gerade auch eiıne ent-

e  3 Der Begrıiff Verkırchlichung Wal aber auch krıitisch In
ezug auf dıe Kırchen selbst gemeınt, gerade insofern, als

scheidende Aufgabe für das bevorstehende (jemeılınsame kırchliche Amtsträger für sıch doch eiıne Allzuständıigkeıt für
Wort der Kırchen, das Bewußtseıin für dıese Gefahr
schärfen.

dıe Auslegung der chrıistlichen Botschaft In Nspruc neh-
INCI, dıe zumındest unrealıstisch ist DIie Tradıerung des
Chrıistentums UE dıe eıt INndurc äng gerade 1ın UNSCc-

Bl heutigen, nachkonstantınıschen Sıtuation VO Menschen„ES OomMm nıcht alleın auf dıe relız1ıösen ab, dıe ihren (Glauben ıIn Famılıen, In Partnerschafts- undLeıitbıilder an  .. Freundschaftsbeziehungen en SIe äng VO  = Schriftstel-
ern ab, dıe relıg1Ööse Erfahrungen artıkulıeren können, VO  —

Polıtıkern und Verbandsvertretern, dıe chrıistliıch grundıerte
Das zweıte krıtiısche Gebıiet, auf dem nıcht Nur, aber Normen verteidigen, auch ohne S1e produktıv fortzuent-

auch In den Kırchen das christlich Wertfundament wıckeln Sıe äng SCHNI1e  ıch auch VO ntellektuellen ab,
UNseTeETI (jememwesen gefährdet erscheınt, ist der umfas- dıe als Theologen oder Nıchttheologen dıe nlıegen des
sende Schutz des Lebens, VOT em In se1lner Anfangs- und Christentums 1ın Zusammenhang mıt den übrıgen E.lementen
ndphase. Hıerher gehört dıe Dıskussion über den Schwan-

WNSCHEN ırklıchker bringengerschaftsabbruch ebenso W1Ie dıe über dıe Euthanasıe. Ist
der krıtische un schon überschrıtten, VO dem fast Und W das ist dann mıt den Amtsträgern, dıe innerkırch-

ıch W1e Ööffentlich In allererster I_ ınıe mıt der Kırche iıdentifi-zwangsläufig das (Gebäude 1INS Rutschen geraten muß?
ziert und für S1e alftbar emacht werden?

Kaufmann: Aus sozlologıischer IC kann 111a dazu
nächst eıiınmal 11UT9 dalß dıe Interpretation unbestritte- Kaufmann Es raucht nach W1e VOT den Dıenst der Eın-

heıt als zentrale Aufgabe des kırchlichen Amtes Im übrıgenHGT Ormen WIEe der, daß menschlıches en erhalten Nal
und eiıne unbezweıfelbare Personwürde o1bt, 1mM einzelnen sollte INan CS sıch mıt der Kriıtık Amt nıcht leicht
zeıt- und kulturabhängıg ist Plausıibilıtätsstrukturen können Chen: gerade uUuNseTICNHN gesellschaftlıchen Verhältnıissen.
sıch 1m aufTtfe der eıt wandeln So erwelsen sıch eiwa beım In modernen Gesellschaften ist dıe 1e1za der Möglıchkei-
Fall Sterbehilfe dıe irüheren Normen angesichts der mediz1- ten oTOB, daß alle Konkretisıerungen menschlicher Orga-

nısatıon und menschlıchen Zusammenlebens immer auchnıschen Entwiıcklung als wen12 dıfferenzıert, daß dıe
ethısche Urteilskraft VOT Problemen stehen scheınt Verengungen SINd. IDIie iırkliıchkeıt als esteht In der

pannung der verschıiedenen Verengungen Deshalb o1bt SOder auch tatsächlıc steht Ich zOgere mıt der Antwort auf
dıe rage, ob ZUT Zeıt be1l Lebensbegınn und -_ende eher sSOl- auch e1ıne für dıe kırchliıche Hierarchıe charakterıstische
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pıelart der Verengung, wobel INan natürlıch arüber 1SKU- über anstehende Kırchenreformen. Für dıe eınen sınd dıe
tı1eren kann, WIE CNS diıese seın muß, oder ob S1e nıcht doch geforderten Reformen notwendıge Bedingungen kırchlicher
manchmal CNS ist und deshalb ıne Erweılterung des Horı- Erneuerung, für dıe anderen problematıische Anpassung

guttäte, dıe dann auch anschlußfähiger machen würde den Zeıtgeıst. Wıe sıecht das der SOZ10l0ge, der sıch immer
Inwıeweiıt Sınd dıe Verengungen 1mM kırchlichen Gefüge wıeder mıt Struktur und gesellschaftlıcher Präsenz der Kır-

che befaßt hat?auch olge eıner Bürokratisıerung, WIEe S S1e nıcht NUL, aber
gerade auch In der Kırche der Bundesrepublı g1 Ist Alla- Kaufmann: Ich kenne ein1ıge Menschen, dıe sıch stark für das
log Z „Schlanken Staat“ 1UN auch dıe „Schlanke Kırche“ Kırchenvolksbegehren engaglert en und kann 1U
angesagt? Das sınd Menschen, denen CATIS  1cCHe Glauben

Jes Dennoch kann ich mıt den fünf Forderungen des Kır-Kaufmann: Es ist sıcher eın spezılısches Problem der Kırche
In Deutschland, dalß S1e sıch aufgrun: ihrer tinanzıellen Aus- chenvolksbegehrens nıcht viel anfangen und olaube nıcht,

daß hre Eınlösung dıe Sıtuation UNSECTHGT Kırche euilcviele Hauptamtliche elsten kann. Das veranlaßt
den normalen La1jenchristen leicht der Haltung „Die sSol- Z Besseren wenden würde. Hınter dem Kırchenvolksbe-

gehren und äahnlıchen Reforminıtiativen steckt dıe gul nach-len mal 11UT machen ...“ Eın TUN: für dıe beobachtbare
Passıvıtät des nach W1e VOT vorhandenen volkskırchlichen vollziıehbare Enttäuschung darüber, daß dıe real rlebte Kır-

che nıcht anzıehender und überzeugender ist GleichzeitigSubstrats 1mM deutschen Katholizısmus WIEe Protestantismus
iIst wohl darın suchen, daß viele Kırchenmıitglieder dıe verbındet sıch damıt meıner Eınschätzung nach eın SEWISSES

Unvermögen, den wesentlichen /Zusammenhängen desAngelegenheıten der Kırche nıcht als ihre a auffassen,
sondern Kırche als iıne nstanz W1e den Staat, dıe Gemeılinde Chrıistentums durchzustoßen, dıe nach einem schönen Wort

VO ıl]ja alter „glühende Zusammenhänge“ SINd. Man istoder eınen bestimmten Verband betrachten, dıe INa

ufgaben eleHer. IDER ware nıcht einmal schlımm., enttäuscht darüber, daß INan das Faszınosum VO  — Kırche
nıcht erfährt und unterscheı1idet sıch adurch DOSItIV VO  — VIe-CC CS nıcht auch den Bereıch der Erzıehung beträfe Man

hat heute den INAdTUC daß e1n oroßer Teıl der sıch urch- len anderen, denen das es gleichgültig ist ber INan prO]J1-
ziert diıese Mangelerfahrung auf bestimmte institutionelledUus selbst als gläubıg verstehenden Eltern der Auffassung

Ist, hre Verantwortung SE 1 damıt erledigt, daß S1e dıe Kınder Momente., dıe letztlich doch zweıtrangıg SInd.
In den Relıgionsunterricht und vielleicht auch In den (jottes- 1bt CS für S1e einen Weg AdUus dieser unbefriedigendendiıenst schıcken. Damıt werden aber dıe grundlegenden Be- Sıtuation? WOo ware denn anzusetzen?
dingungen relıg1Ööser Sozlalısatıon In rage gestellt, dıe Ja
weıtgehend über oglaubhafte VorbilderY Kaufmann: er einzelne, der dıe aktuellen Reformforde-

TuUuNgCNH VeErGAÖE. sollte sıch dıe rage stellen, ıhm e1-
gentlıc geht, ob CI dıe Prioritäten In seinem Engagement

„ES gelıngt 1L1UT schwer., das spırıtuelle oment ıchtig Auf der anderen Seıte sollte dıe Kırche sıch ehr-
iıch eingestehen, dalß CS ihr 1Ur scchwer elıngt, das spırıtuelleZUuU Leuchten bringen“ Moment des Christentums ZU Leuchten bringen Das
elıngt einzelnen Personen. auch einzelnen Bıschöfen, aber

Das berechtigt aber doch nıcht dem Umkehrschluß, insgesamt wırkt dıe Kırche In Deutschlan: ausgesprochen
olanzlos, ohne daß 1900208 ınfach könnte, dasbe]l wenıger Hauptamtlıchen oder überhaupt be]l wen1ıger

Bürokratıe werde 1ne Kırche lebendiger oder anzıehender 1eg DiIe Auseinandersetzung Gestalt und Zeug-
N1IS der Kırche le1idet natürlıch auch den Gesetzen derKaufmann: Überhaupt nıcht ber diese Erfahrung habe massenmedialen ermittlung. Dıiese hat einen Selektions-ich INn den 0Sa emacht CMn eiıne Kırchengemeinde be- mechanısmus, der Themen, WIEe S1e 1m Kırchenvolksbegeh-stiımmte ufgaben WITKIIC eigenständıg VOT (Irt bewältigt, 1NSID angesprochen worden sınd, MAaSSI1IVvV verstärkt und andereelıngt auch In SÖöherem Maß, Verantwortung mobiıilı- mehr oder wen1ger ausblendets]leren. In Deutschlan: Ist aber dıe Carıtas dıözesan

zentralısıert. DIe Kırchengemeinden en be]l unlls sehr Ist das Vorherrschen eıner bıinnenkırchlichen Struktur-
nıg orıg1nÄäre ufgaben; dıe Kırche praktızıert das UDS1- ebatte Del gleichzeıt1igem spırıtuellem Defizıt nıcht auch
dıarıtätsprinzıp In ihren eigenen Reıhen viel wen1g. DiIe 1Im Posıtiıven WIEe 1m Problematıiıschen eiıne olge des /wel-
Menschen sSınd doch INn der ege 11UT dort ZU Engagement ten Vatıkanums, das doch prımär 00 Konzıl über dıe Kırche

und hre Strukturen war‘’?Dereıt, S1E dıe ınge auch selber beeinflussen können.
Wenn INa dıe Kırche als Instıtution erfährt, Del der es auf Kaufmann: Man übersieht häufig, daß sowohl „Lumen (Gen-der Diözesanebene oder ın Rom entschıeden wırd,
wiıirkt das demaotivierend. t1um“ W1IEe VOTI allem auch „Gaudıum el spes” eıne spırıtuelle

Dımension aufweısen, dıe auch heutige Menschen ANSPDIC-
16 erst seı1ıt dem „Dıalogpapier“ des /dK und dem chen kann. Allerdings Ist gerade „Gaudıum el c  spes VO der

Kırchenvolksbegehren o1Dt CS ıIn Deutschland und manchen Kırche In Deutschland nıe WITKI1IC rezıplert worden, WOTU-
anderen europälischen Ländern eıne kontroverse Dıskussion ber INan sıch ruhıg einmal selbstkrıitisch edanken machen
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sollte Und Was dıe kırchenstrukturellen Fragen anbelangt: und sıch VOTI em darüber 1m klaren se1IN, da diıese WiıIssen-
SIEe dem Konzıil natürlıch wichtıig, etwa ın ezug auf schaften eıne ırklıchker auslegen, In der (Gott nıcht mehr

vorkommt.das Verhältnıs VO aps und Bıschofskolleg1i1um. ber dıe
Strukturfrage W äal auf dem Konzıl In eınen sehr eolog1- DIe Theologen mMuUussen nach WIE VOI VO  = (Jott redenschen Rahmen eingebettet und wurde adurch In einem SC und S1e t{un das In Deutschlan Fakultäten als Teıl derWISsen Sınn auch verfremdet DiIe gleichsam empirıstische
Wendung des TODIeEeMS ist 1Im wesentlichen nachkonzılıar, staatlıchen Unıiversıtäten. DiIie Theologıe der Unıiversıität

gera VO  S mehreren Seıliten zunehmend unter Legıitimatıions-äng stark mıt der Studentenbewegung und der damıt e1IN-
hergehenden SOoZzlologisierung des öffentlıchen Bewußtseıins NC erden dıe Theologen als Teıl der „unıversıtas hlıtter-

ZUaIEeN
arum  c WITKI1IC noch gebraucht”?
Kaufmann S1e werden Sanz sıcher gebraucht. Das eigentlı-
che escha elıner Theologıe als Wiıssenschaft ist dıe usile-

„ T’heologie muß VO ott der chrıistliıchen SUNg eiıner Kulturtradıtion. dıe WMNSCHE Gesellschaft zutiefst
UOffenbarung reden“ eprägt hat, und W äal untier der Prämisse, daß In diıeser JMra

dıtıon 1ne heilsbezogene Botschaft enthalten ist Das ist
zı1ı0logisch gesprochen; als Chrıist kann ich arüber hınaus C1-Sozlologıisiert Ist derzeıt VIeITaAC auch dıe Theologıe.

Manche Gegenwartssoziologen WIEe Ulrich Beck oder (Jer- warten, daß dıe Theologıe VO  — (Gott redet, und ‚Wäal VO

Gott der chrıistliıchen UOffenbarung. Das Spezılıkum derhard chulze avancıeren mıt ihren Büchern fast moder- Theologıe müßte eshalb dıe Spannung zwıschen dem al
NCN Kırchenvätern: insgesamt en dıe Sozlalwıssenschaf- SCTI Begreıfen und un übersteigenden Nspruc der en-
ten weıtgehend dıe Phılosophıe als Bezugsrahmen für theo- barung und den Möglıchkeıten des Menschen SeIN. S1e mMu.logısche Gegenwartsanalysen und Entwürfe abgelöst. Wıe
nımmt sıch diese Entwicklung In den ugen eines O7zZ10l0- diese pannung als solche lebendıig erhalten, WOoDel das In

der gegenwärtigen Sıtuation möglıcherweılse eher UG eiıne
SCH aus? pegative als UG ine DOSILIV entfaltete Theologıe eısten
Kaufmann: e1 geht letztlich das ogrundsätzlıche 1ST
Problem des Verhältnisses der Theologıe den ITKIICcCH-
keıtswıssenschaften, gleich ob CS sıch el atur- oder
Sozl1alwıssenschaften andelt Hıer besteht Jjedenfalls se1ıt „Zukunftsfähig Ist, wer ber dıspon1ıble
Begınn der Neuzeıt ıne notwendige Spannung, dıe aber Ressourcen verfügt”
nıcht ZU Wıderspruch führen muß Mır scheınt, daß dıe
Theologıe dıe Notwendigkeıt dieses Spannungsverhältnıisses S1e en sıch immer wıeder über dıe Zukunftsfählg-noch nıcht genügen: reflektiert. Auf der eınen Seıte g1ibt CS

heute Theologen, dıe sıch iıdealısıerend-normatıv VO den keıt des Chrıistentums edanken emacht. Wıe sıeht G

heute mıt dieser Zukunftsfähigkeıt angesichts des fortschre1-Ergebnissen der empirischen Wiıssenschaften dıstanzıeren. tenden relıg1ösen ITradıtionsverlusts, der prekären tellungS1e dann eiwa, Kırche sSe1 e1in Mysterıum und eshalb der Kırchen In der Gesellschaft und der massıven Orientie-rauche INan sıch hre empiırısche (jestalt nıcht küm- rungsprobleme für Z/usammenleben aus?
MC MI Das au dann auf eine SEWISSE Immunisierungsstra-
tegıe hınaus., dıe nıcht eınmal bewußt se1ın mMu. Kaufmann: Das Stichwort Zukunftsfähigkeıt des Chrısten-

(ums hat verschlıedene onnotatıonen. Zunächst eıiınmalber Theologıe kann auch 1INSs andere Extrem fallen geht dıe rage, WIEe WIT Uunls In der Gegenwart ausrıch-
Kaufmann: Solche TITheologen sSınd dann der Meınung, dalß ten müßten, dıe /7ukunft bestehen können. Wır wIissen
S1e den empirischen Wiıssenschaften entnehmen können, W as 1NUN aber AUS SallZ anderen Wırklıiıchkeıitsbereichen, WIE be-
heutea Ist, W ds o1lt, daß diıese Wıssenschaften grenzt dıe Prognosefähigkeıt der Sozlalwıssenschaften SENC-
gespitzt formulıiert dıe anrhneılı der Geschichte bestimmen. rell ist Das beste eIspie alur Ist für miıich der Zusammen-
Demgegenüber ist sıch eın reflektierter Sozilalwıssenschaft- KUC des Ostblocks, den WIT  1 keıiner, auch keın SOZ10-
ler heute bewußt, daß alle orstellungen über dıe sozlale loge, diıesem Zeıtpunkt vorausgesehen hat Deshalb ist
Wiırklichkeit und iıhre Veränderung vereinfachende enk- dıe besorgte rage nach der Zukunftsfähigkeıt des Chrısten-
modelle und heurıistische Werkzeuge SINd. Das oılt für dıe tums W dl verständlıich. S1e ist aber ratıonal 11UT dahınge-
Systemtheorie ebenso WIE für den Marxısmus Oder den SyYIn- hend beantworten, daß der ehesten zukunftsfähıg Ist,

der über dıspon1ıble Ressourcen verfügt, unvorhersehba-bolischen Interaktıiıonısmus, der iıne eEeIWAaS rößere Affınıtät
ZUT elıgıon en scheınt. Man braucht als Sozi0ologe da- P Herausforderungen gewachsen SsSein (Gjerade der
her einen aNZCH Werkzeugkasten, mıt der ırklıchkeli Glaube, da ß nıcht es VO UNsSsCcCITIECIN Iun abhängt, daß das
mgehen können, und ble1ibt dann noch hoch selektiv. eıl der Menschen, auf das CS eigentlıch ankommt, nıcht In
ber diesen Werkzeugkasten verfügen Theologen aber me1- den kontingenten hıstorıschen Ere1gnissen NS Vergan-
ens nıcht SIie ollten deshalb mıt eıner ıschung AUS Neu- enheıt und Zukunft legt, ist auch AUS soziologıischer IC
ojerde und Dıstanz dıe Sozialwıssenschaften herangehen eıne solche Ressource
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Und Was ist mıt anderen möglıchen Ressourcen des gehört dıe wachsende Weltvergesellschaftun und möglı-
chrıstlıchen aubens, gerade auch auf dem Hıntergrund der cherweılse auch eıne stärkere Auseinandersetzung der Welt-
immer komplexer und wıdersprüchlıcher werdenden el121Öö- relıg1onen mıtelinander. Soziologisch gesprochen möchte der
SCI1 Gesamtlage? Mensch 11UT ıIn einer elıgı10n eben. seın eıl In eindeutiger

Weılse zugesprochen bekommen. Dem wıderspricht aber der
Kaufmann: DiIie relıg1öse Sıtuation sıeht bekanntlıc nıcht relıg1öse Pluralısmus DiIie damıt gegebene pannung wırd
berall auf der Welt ogleich oder hnlıch Au  N uch CNn eıne NaC  altıge Herausforderung für alle Weltrelig10nen
INan dıe Verheißung, daß dıe Pforten der dıe Kırche bedeuten. dıe durchaus eıne heilsgeschichtliche Herausfor-
nıcht überwältigen werden. nımmt, nthält S1e nıcht dıe derung seIn könnte. Es Jeıben aber In jedem Fall dıe tıefen
/usage, daß das Zentrum des Christentums weıterhın ın Eu- Ambivalenzen, VO denen uUNsSCcCIEC Welt 1mM Unterschlie:
I1ODA lıegen muß Ungeachtet der unauflösbaren Verbindung en früheren Formen menschlıchen /usammenlebens SC
VO Christentum und westlicher Kultur werden sıch geEWISSE ist Deshalb mussen WIT lernen, mıt diıesen mbıvalen-
Makrostrukturen vermutlıch grundlegend äandern. Dazu ACIN umzugehen.

Schöpfungsgerechter Fortschriıtt
Grundlagen un Perspektiven der Umwelte

Wıe läßt SiICH die Verantwortung egenüber der UUmwelt theologisch-ethisch begründen,
ohne die Sonderstellung des Menschen einzuebnen? Dieser rage geht der Münchner
Sozıialethiker Wilhelm CIIM folgenden Beitrag nach. Es andelt SICHA einen Vor-
Lag hei der Vollversammlung Vo. Herausgebern und Fachberatern des uUuCcn MSI
kons für I heologie und Kirche“.

rag nach der Verantwortbarkeiıt dessen., W dS der nehmende Ausdıfferenzierung iıhrer Kultursachbereiche ın
Mensch LutL, WIEe seın Leben Üart. Was GT dUus sıch und der sıch eıgenständıg organısıerende Teilsysteme mıt Je er-
Welt macht, WIEe CT mıt dem umgeht, Wäas CT kann. Miıt dem schiedlichen Strukturen, Aufgabenstellungen und O=-
allgemeınen Bewußtwerden der öÖkologıschen Kriıse sıecht den Hıerauf beruht ohne Z weıfel dıe außerordentliche Effi-
sıch dıe hıer VOT grundsätzlıch ME Herausforderun- ZI1eNZ und Leıstungskraft dieser Gesellschaft Dennoch CI-

SCH vgeste Der Umgang des Menschen mıt seliner natürlı- weılst sıch der hıer eingeschlagene Weg keineswegs als
chen Umwelt gewınnt 1Nne Bedeutung, dıe sıch mıt Sanz C1- risıkolos. DIe auf diıesem Weg erreiıchten ungeheuren Z

Ansprüchen se1In Handeln geltend macht agen wächse Kompetenz sınd ihrerseıts Tkauft mıt eıner fort-
dıe ethischen Fragen bısher wesentlıch und vorgängıe auf schreıtenden Fraktionierung und Segmentierung VO Ver-
der Linıe des Umgangs des Menschen mıt dem Menschen, antwortungen und Z/uständıigkeıten der gesellschaftlıchen
und ZWal auch noch In den hıer treifenden interaktionel- Akteure. daß hıer bereıts mıt ec VO eiıner „ Taylorisıie-
len Regelungen VO Ansprüchen und Gegenansprüchen auf 1UNg der Moral“ gesprochen wurde Anders, DIe An-
verfügbare natürliche KRessourcen, weıtet sıch dıe ethısche tıquiertheıt des Menschen. Band ber dıe Zerstörung des
Perspektive nunmehr In nıcht mınder fundamentaler Welse Lebens 1Im Zeıtalter der drıtten industriellen Revolutıon,
auftf den Umgang des Menschen mıt den VO i1hm In immer München 1987, 294-297).
orößerem Umfang erschlossenen und verfügbar gemachten
Ressourcen selbst Au  N Es oeht dıe verantwortliche 1ICNe-
1UNg des Ökologischen Bedingungsgefüges seiner Exıstenz, Sozlalethische egrıiffe für dıe Umweltethik?

dıe zukunftsfähige Eınbindung seıner Z/1vilısat1onssy-
me In das Netzwerk der ıhn tragenden Natur Eben damıt
aber stellt sıch dıe ethısche rage erst als eigene umweltethı- DiIe Auseinandersetzungen dıe se1ıt Begınn der sıebziger

Te aufbrechende Umweltirage en eben diese lTendenzsche rage offensichtlich zunächst nochmals verstärkt Der NEU entl-
Man ırd der ethıschen Dıskussıon dıe Umweltfrage deckte Sac  ereıch Umwelt erWwIes sıch chnell als eın sıch
schwerlich gerecht, CNn IHNan S1e nıcht zugle1c. auf dem euilie VO den übrıgen Kultursachbereichen abhebender
Hıntergrund der wachsenden Komplexıtä moderner Gesell- Verantwortungsbereich mıt SAahzZ eigenen Anforderungen,schaft egreıft. Moderne Gesellschaft Ist epragt MNO dıe In vielem überdies 11UT sechr schwer In dıe übrıgen, VOT Al-
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